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Sßreifig IÇriebridÊ), «Sattler (Veerli), Vudjen, 3fr. 15. — gforrer
©fjriftoph, Schreiner (©inner), Sennwalb, 3fr. 10. — ®ra«
weljr Sari, Sdjreiner (Sager), Sömmengwil, 3fr. 5. — .öätn«

merit SBilfjelnt, Sdjreiner (©iefenauer), Saltbrunn, S-r. 5. —
Vöfdj Sllfreb, Sdjreiner (SJtüller), Scfjmibberg, 3fr. 10. —
©retjer Robert, Sdjreiner (©reber), St. ©allen, 3d- 10. —
Vifdjoff bRubolf, Sdjreiner (3wic£er), Sßalbfirdj, g-r. 15. —
Suffer Sllfreb, Sdjreiner (Saper), Slltftätten, gfr. 20. —
3ädj Sob-, ©Aretner (föippele), St. ©allen, 3fr. 10. — Vudj«
egger Slug., Schreiner (©aubenberger), Sanggafe.-©ablat, 3fr. 5.

— ©bunt 3. ©., ©redimier (Sdjär), Sßtjl, 3fr. 15. — 23?örn=

barb Sûb-, Scbretner (ffiörufjarb), St. ©allen, 3fr. 15- —
Vionbi ©ominif, Scbreiner, (©aplagi), Sîagag, Jr. 5. —
fDîofer Sllbert, Scbreiner (SDtojer), SBtjl, ©iplom. — Sinber
Stöbert, Sdjreiner (S3renp), VappergWil, $r. 5. — Sdjlegel
Sllfons, SOtedjanifer (Sumpert=Veng), St. ©allen, 3fr. 15. —

kleiner Beitrag ptv 23etyaiiblung ber Arbeiter.
©efdjiebt Don Seiten ber Vieifter ttnb ©efdjäftginfjaber

ftetg bag dtidjtige, um einen guten SIrbeiter bauernb an bie

SDBertftätte gu feffeln? Sir rnüffen bieg leiber mit Stein
beantworten ; Diel wirb in biefer Vegieljung gegen bag eigene

3ntereffe gefünbigt, Diclfadj wirb auf ben guten SIrbeiter,
mie ben SIrbeiter überhaupt, 31t wenig SBertlj gelegt. ©g ift
nietjt gu berwunbern, wenn eine SOßerfftätte, in welcher foldje
Slnfdjauungen fjerrfdjen, einem ©aubenfcblag gleicht, wo fort«
mäbrenb ein« unb ausgesogen wirb, fein crbentlidjer ©efell
längere 3"t bleibt unb bafe fdjltefelidj folcbe Serfftätten fo
in Verruf fommen, bafe ein guter SIrbeiter gar nidjt mehr
hineingeht.

SOßir muffen, fo fcEjreibi bie „Sttuftr. 3^8- f- Vlecfeinbuftrie",
bie ffrage aufwerfen: Sßie foil ber SIrbeiter überhaupt be«

banbelt werben unb wag gehört fonft noch bagu, um iljm
ben Slufentbalt in ber SOßerfftätte gu einem angenehmen,
minbefteng aber erträglichen gu machen?

©a§ Slrbeitgüerfeältnife gwifdjen SDieifter unb ©efellen
beruht auf freier Vereinbarung, unb wirb fidj heut gu ©age
ber leptere wohl nur burdj perfönlicbe, ffamilien« u. bergt.
Verhältniffe bewegen laffen, in einer SOßerfftätte gu bleiben,
wo er fid) nicht wohl fühlt; bleibt er trophein, fo mué un=

bebingt bie Slrbeitsleiftung unb bamit ber SJteifter baruuter
leiben, ba bei einem unluftigen SIrbeiter Don feinem Sntereffe
unb hinlänglicher Sîegfamfeit bie Siebe fein faun. ©g ift
alfo Don großem S3ßertlj für ben SJleifter, gufriebene SIrbeiter
31t haben, foldje, bie ifjifl audj perfönlidj ergeben finb, unb
bie nidjt blofe wegen beg etwas höhern Sofeneg 2c. bei ihm
bleiben. Vor Slllem ift nun hier bie Slrt unb SÜßeife tnafe«

gebenb, wie ber SJleiffer perfönlicb mit feinem SIrbeiter Der-

lehrt, welchen ©on er bemfelben gegenüber anfdjlägt, unb
loie er benfelben adjtet. ©in guter anftänbiger SIrbeiter,
welcher feine Sdjulbigfeit thut, will auef) anftänbig unb
freunblidj behanbelt fein, ©od) gibt eg noch eine SOJenge

SWeifter unb fßrinjipale, weldfje bieg nicht einfehen fönnen
ober wollen, weldje entweber gar nidjt, ober nur fjodjfalj«
renber SÖßeife mit bem SIrbeiter üerfehren, welche nie, audj
für ben beften SIrbeiter nicht, ein freunblidjeg SOßort übrig
haben, fonbern blofe tabeln unb fdjelten, aber nicht aner«
fennen unb loben fönnen, weldje auch bie beften Seiftungen
alg etwag gang SelbftDerftänblidjcg hinnehmen, weldje meinen,
mit bem gezahlten Sohn SllleS getljan gu haben wag nöthig
fei. SOßie falfdj ift bodj biefe Slnffaffung, unb wie wenig
fann ein foldjer Strbeitgeber auf bie Siebe unb ©rgebenljeit
feiner SIrbeiter rechnen, oljne weldje bodj ein rechtes ©ebeitjen
beg ©efchäfteS unmöglich ift! SJfufe in foldjen fällen ber
SIrbeiter nidjt gu bem ©lauben fommen, aller fonftigeu Ver«

pflichtungen gegen feinen SJîeifter 2c. lebig gu fein, wenn er

nur bie Dorgefdjriebene 3ett abgearbeitet hat, für welche er

feinen Sohn befommt?
SBir hörten einft Don einem einfidjtigeren gabrifanten

über freunblidjeg Venehmen gegenüber bem SIrbeiter ben

Slugfprudj: „@g barf nicht immer blipen unb bonnern, man
muß audj hie unb ba bie Sonne fdjeinen laffen." ©ies
geigt fdjon ein wenig Verftänbnife für bie Sage, noch riep«

tiger wäre e§ aber unzweifelhaft, wenn meift ein heiterer
Rimmel Dorfjerridjenb wäre, unb nur Don 3eit gu 3eit ein
©ewitter bie Suft reinigte.

Seiber aber gibt eg, wie fdjoit bewerft, nodj biele SM«
fter 2c., weldje in ber SOßerfftätte ein freunblidjeg ©eficht gar
nidjt machen unb es nicht einmal über fid) gewinnen fönnen,
in ber SOßerfftätte einen ©ruß gu bieten! tQier fieht man
baher bei ben Slrbeitern nur mürrifdje ©efidjter, unb bag

gange SOßefen berfelben, auch bei ber Slrbeit, ift ein mürrifcfjeg
unb unluftigeg.

SOßie anberê bagegen in SOßerfftätten, wo ber ÜMfter
ftetg ruhig unb freunblidj feinen Slrbeitern entgegentritt, mit
fröhlichem ©rufe, auch rooijl einmal mit einem paffenhen
Sdjergmort; ba leuchten bie Slugen ber SIrbeiter gang anberg,
unb bie Slrbeit geht noch einmal fo flinf Don Statten, unb

nur feiten wirb fid) ber orbentlidje SIrbeiter aug foldjer
SOßerfftätte fortwünfdjen.

Vlan ntuh eben ben SIrbeiter audj als benfenben unb
fühlenben SRenfdjen betrachten; eine gewiffe Strenge, eine

fdjarfe Sonfegueng bei beit Slugfüljrungen, ber Slrbeit, ber

SBerfftattgorbnung 2c., muß inbeffen ber SJîeifter geigen, er

muß auf ftrenge ißünftlidjfeit unb fßfltdjterfütlung feiteng
feiner SIrbeiter fefjen, aber er foil auch pünftlichen, orbent»

lidjen Slrbeitern geigen, baß er fie git fdjäpen weife.

SBetfdjtcbcncé.
.^uffchntiebeïurg. ©twa 25 Sdjmiebe aug Derfihiebenen

SlmtSbegirfen madjen in Vern einen fyrühjahrg«§uffchmiebe«
fürs mit. 3n ber .ffaferne auf bem Veunbenfelb einquartirt,
beobachten bie ^uffdjmiebe laut „Viel. Sing." eine mufter«
hafte ©iggiplin unb Crbnung.

9Jichvfchnctbtger Söffclbo^rcr für ©redjêler. ©ie big
jept gebräudjlidjen Söffelbohrer finb einfdjneibig unb haben
ben SladjtfjeH, bafe fidj biefelben beim ©ebraudje leicht feft«
fepeu unb ftetg aug bem Vchrlodje herauggenommen Werben

rnüffen, wenn ber Vofjrer um bie Sänge feiner Sdjneibe in
bag £>olg eingebrungen ift, um bie Voljrfpäne aug bem Voljr»
loche gu entfernen, weil burdj bag fjeftfepeu ber Vohrfpäne
ber Vohrer nidjt im Staube ift, bie leptern auggnwerfen.
©urdj bie ffonftruttion jeneg Vohrerg, weichet bem Silben
.söübner in Verlin patentirt würbe, werben bie angefühlten
llebelftänbe hefeitigt, weil bie Schneiben beg Vohrerg ber«

artig befdjaffeu finb, bafe ber Spanaugwurf unb bie Slrbeitg«
leiftung fich auf mehrere Schneiben bertheilen, ©ag SSefent«

lidje biefer Steuerung befteht in fjolgenbem: Sin ben ©üben
beg Voijrförperg fifeeu flügelartig bie fongentrifd) augeorb«
neten Schneiben. ©iefelben haben nur tljeilweife eine fon«
geutrifhe Slunbung, finb jebod) nach bem Voljrförper gu mit
g-lächeti Derfeljen, um bie Sîeibung beg Vohrerg an ben Sodj«
wanbungen tnöglidjft hnabgufefeen. ©ie Shneiben fowoljl
alg andj bie angefeilten Slädjen Derlaufen unter einem be=

ftimmten SBinfel gur Spifee beg Vohrerg, bamit berfelbe gleich«
mäfeig Dorfchneibig unb allmälig in bag §o!g einbringt, ©urdj
bie gange Sänge beg Voijrförperg gehen bei bem boppelfdjnei«
bigen Vohrer 3Wei Slnthen, toelche gut Slufnafjme ber Späne
bienett unb ben SpahnaugJDurf burdj Sladjbrängen ber Späne,
welche Don ber Spipe beg Vohrerg gefdjnitteu werben, au
mehreren Stellen bewirten.
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Preisig Friedrich, Sattler (Beerli), Buchen, Fr. 15. — Forrer
Christoph, Schreiner (Dinner), Sennwald, Fr. 10. — Gra-
wehr Karl, Schreiner (Sager), Lömmenswil, Fr. 5. — Häm-
merli Wilhelm, Schreiner (Tiefenauer), Kaltbrunn, Fr. 5. —
Bösch Alfred, Schreiner (Müller), Schmidberg, Fr- 10. —
Dreyer Robert, Schreiner (Dreyer), St. Gallen, Fr. 10. —
Bischoff Rudolf, Schreiner (Zwicker), Waldkirch, Fr. 15. —
Küster Alfred, Schreiner (Taxer), Altstätten, Fr. 20. —
Zäch Joh., Schreiner (Hippele), St. Gallen, Fr. 10. — Buch-

egger Aug., Schreiner (Tanbenberger), Langgaß-Tablat, Fr. 5.

— Thnm I. E., Drechsler (Schär), Wyl, Fr. 15. — Wörn-
hard Joh., Schreiner (Wörnhard), St. Gallen, Fr. 15. —
Biondi Dominik, Schreiner, (Caplazi), Ragaz, Fr. 5. —
Moser Albert, Schreiner (Moser), Wyl, Diplom. — Linder
Robert, Schreiner (Breny), Rapperswil, Fr. 5. — Schlegel
Alfons, Mechaniker (Lumpert-Benz), St. Gallen, Fr. 15. —

Kleiner Beitrag zur Behandlung der Arbeiter.
Geschieht von Seiten der Meister und Geschäftsinhaber

stets das Richtige, um einen guten Arbeiter dauernd an die

Werkstätte zu fesseln? Wir müssen dies leider mit Nein
beantworten; viel wird in dieser Beziehung gegen das eigene
Interesse gesündigt, vielfach wird auf den guten Arbeiter,
wie den Arbeiter überhaupt, zu wenig Werth gelegt. Es ist
nicht zu verwundern, wenn eine Werkstätte, in welcher solche

Anschauungen herrschen, einem Taubenschlag gleicht, wo fort-
während ein- und ausgezogen wird, kein ordentlicher Gesell
längere Zeit bleibt und daß schließlich solche Werkstätten so

in Verruf kommen, daß ein guter Arbeiter gar nicht mehr
hineingeht.

Wir müssen, so schreibt die „Jllusrr. Ztg.f. Blechindustrie",
die Frage auswerfen: Wie soll der Arbeiter überhaupt be-

handelt werden und was gehört sonst noch dazu, um ihm
den Aufenthalt in der Werkstätte zu einem angenehmen,
mindestens aber erträglichen zu machen?

Das Arbeitsverhältniß zwischen Meister und Gesellen
beruht auf freier Vereinbarung, und wird sich heut zu Tage
der letztere wohl nur durch persönliche, Familien- u. dergl.
Verhältnisse bewegen lassen, in einer Werkstätte zu bleiben,
wo er sich nicht wohl fühlt; bleibt er trotzdem, so muß un-
bedingt die Arbeitsleistung und damit der Meister darunter
leiden, da bei einem unlnstigen Arbeiter von keinem Interesse
und hinlänglicher Regsamkeit die Rede sein kann. Es ist
also von großem Werth für den Meister, zufriedene Arbeiter
zu haben, solche, die ihist auch persönlich ergeben sind, und
die nicht bloß wegen des etwas höhern Lohnes ec. bei ihm
bleiben. Vor Allem ist nun hier die Art und Weise maß-
gebend, wie der Meister persönlich mit seinem Arbeiter ver-
kehrt, welchen Ton er demselben gegenüber anschlägt, und
wie er denselben achtet. Ein guter anständiger Arbeiter,
welcher seine Schuldigkeit thut, will auch anständig und
freundlich behandelt sein. Doch gibt es noch eine Menge
Meister und Prinzipale, welche dies nicht einsehen können
oder wollen, welche entweder gar nicht, oder nur hochfah-
render Weise mit dem Arbeiter verkehren, welche nie, auch
für den besten Arbeiter nicht, ein freundliches Wort übrig
haben, sondern bloß tadeln und schelten, aber nicht aner-
kennen und loben können, welche auch die besten Leistungen
als etwas ganz Selbstverständliches hinnehmen, welche meinen,
mit dem gezahlten Lohn Alles gethan zu haben was nöthig
sei. Wie falsch ist doch diese Auffassung, und wie wenig
kann ein solcher Arbeitgeber auf die Liebe und Ergebenheit
seiner Arbeiter rechnen, ohne welche doch ein rechtes Gedeihen
des Geschäftes unmöglich ist! Muß in solchen Fällen der
Arbeiter nicht zu dem Glauben kommen, aller sonstigen Ver-

pflichtungen gegen seinen Meister ?c. ledig zu sein, wenn er

nur die vorgeschriebene Zeit abgearbeitet hat, für welche er

seinen Lohn bekommt?
Wir hörten einst von einem einsichtigeren Fabrikanten

über freundliches Benehmen gegenüber dem Arbeiter den

Ausspruch: „Es darf nicht immer blitzen und donnern, man
muß auch hie und da die Sonne scheinen lassen." Dies
zeigt schon ein wenig Verständniß für die Lage, noch rich-
tiger wäre es aber unzweifelhaft, wenn meist ein heiterer
Himmel vorherrschend wäre, und nur von Zeit zu Zeit ein
Gewitter die Luft reinigte.

Leider aber gibt es, wie schon bemerkt, noch viele Mei-
ster ?c., welche in der Werkstütte ein freundliches Gesicht gar
nicht machen und es nicht einmal über sich gewinnen können,
in der Werkstätte einen Gruß zu bieten! Hier sieht man
daher bei den Arbeitern nur mürrische Gesichter, und das

ganze Wesen derselben, auch bei der Arbeit, ist ein mürrisches
und unlustiges.

Wie anders dagegen in Werkstätten, wo der Meister
stets ruhig und freundlich seinen Arbeitern entgegentritt, mit
fröhlichem Gruß, auch wohl einmal mit einem passenden

Scherzwort; da leuchten die Augen der Arbeiter ganz anders,
und die Arbeit geht noch einmal so flink von Statten, und

nur selten wird sich der ordentliche Arbeiter aus solcher

Werkstätte fortwünschen.
Man muß eben den Arbeiter auch als denkenden und

fühlenden Menschen betrachten; eine gewisse Strenge, eine

scharfe Konsequenz bei den Ausführungen, der Arbeit, der

Werkstattsordnung zc., muß indessen der Meister zeigen, er
muß auf strenge Pünktlichkeil und Pflichterfüllung seitens
seiner Arbeiter sehen, aber er soll auch pünktlichen, ordent-
lichen Arbeitern zeigen, daß er sie zu schätzen weiß.

Verschiedenes.
Hufschmicdekurs. Etwa 25 Schmiede aus verschiedenen

Amtsbezirken machen in Bern einen Frühjahrs-Hufschmiede-
kurs mit. In der Kaserne auf dem Beundenseld einquartirt,
beobachten die Hufschmiede laut „Biel. Anz." eine muster-
hafte Disziplin und Ordnung.

Mehischneidiger Löffelbohrer für Drechsler. Die bis
jetzt gebräuchlichen Löffelbohrer sind einschneidig und haben
den Nachtheil, daß sich dieselben beim Gebrauche leicht fest-
setzen und stets aus dem Bohrloche herausgenommen werden
müssen, wenn der Bohrer um die Länge seiner Schneide in
das Holz eingedrungen ist, um die Bohrspäne aus dem Bohr-
loche zu entfernen, weil durch das Festsetzen der Bohrspüne
der Bohrer nicht im Stande ist, die letztern auszuwerfen.
Durch die Konstruktion jenes Bohrers, welcher dem Albert
Häbner in Berlin patentirt wurde, werden die angefühlten
Uebelstände beseitigt, weil die Schneiden des Bohrers der-
artig beschaffen sind, daß der Spanauswurf und die Arbeits-
leistung sich auf mehrere Schneiden vertheilen. Das Wesent-
liche dieser Neuerung besteht in Folgendem: An den Enden
des Bohrkörpers sitzen flügelartig die konzentrisch angeord-
neten Schneiden. Dieselben haben nur theilweise eine kon-
zentrische Rundung, sind jedoch nach dem Bohrkörper zu mit
Flächen versehen, um die Reibung des Bohrers an den Loch-
Wandungen möglichst herabzusetzen. Die Schneiden sowohl
als auch die angefeilten Flächen verlaufen unter einem be-

stimmten Winkel zur Spitze des Bohrers, damit derselbe gleich-
mäßig vorschneidig und allmälig in das Holz eindringt. Durch
die ganze Länge des Bohrkörpers gehen bei dem doppelschnei-
digen Bohrer zwei Ruthen, welche zur Aufnahme der Späne
dienen und den Spahnauswurf durch Nachdrängen der Späne,
welche von der Spitze des Bohrers geschnitten werden, an
mehreren Stellen bewirken.



JUujtrtrte rtiwetjerlfdie finnôœerKer geitung

Gotten in fDlöbeltt nub Lcpptrtjen werben und) bem

,,®tfd). tgwlgarb." am beften baburrf) getöbtet, baß man über
bem betreffenben ©egenftanb ein feucf)teë Stud) ausbreitet
unb baSfeibe mit einem tjinreicbenb beiden Sollen iiberfäbrt ;
ber fid) entwiefelnbe beiße Sßafferbampf bringt in ben @egen=

ftanb ein unb nernictjtet nidjt nur bie 3nfe!ten felbft, fonbern
audj ibre ®rut. 3nm ©d)U$ bon ütolfternngen gegen Kotten
foil fid) nadj berfelben CWeEe ein 3ufaß bon frild) aufge*
blübtem £>anf 511111 S^olfterftoff am beften bewährt haben.* Sie iöaxigcnoffcitfd)ttft „Äleitt aber föiein" in Siel
jäblt 122 OJiitglieber, welcfie bereits 9280 gr. jufaminens
gelegt unb 2 £äuScbett int SBertbe bon $r. 11,000 unb

fÇr. 12,000 (fammt Soben) erfteEt unb berlooSt hoben. ®S

werben nun weitere burcb Saumeifter Schwaig gebaut werben
unb 5War 5U ffr. 9000 fammt Soben.

aöcftftbiuciäcrif^es ïcdjuiïuut in Söicl. 81 m Samftag

fid) bereits gegen 50 gögltnge aus ben üerfcbiebenften ©e=

genbeu ber Sdfmeij unb aucf) ans bem SJuSlanbe befinitin
5um (Eintritt angemelbet; weitere 2lniiielbungen fteben in
fieberer 2litSfid)t, fo baß bie 2lntalt mit einer über aEeS

©rmarten großen Sdjülersabl eröffnet werben bann.
f£>ic Scbiuiebegcfclteii in $ürid) haben in ihrer Ser=

fammlnng bom lebten Sonntag bie ©infübrung ber gebrt-

ftiinbigen StrbeitSgeit unb ffeftfebung eineS StinimallobneS
befcbloffen. ®iefer Sefcbluß foE fofort ber 9Jîeifterfd)aft
unterbreitet werben;] bei Sicbtannabme mürbe bie SIrbeit

niebergelegt.
©djloiferei. @initnbgtt)angig Sdfloffermeifter ber Stabt

St. ©aEen unb Umgebung beröffentlid)en mit i)tameu8unter=

febrift folgenbe ©rllärung:
infolge fortwäbreuben 2luffd)tage§ iämmtlidber 9iobma=

terialien feßen wir 11118 ueranlaßt, nnferer mertben ,funbfd)aft,

— # 1» eAa

iAnnnn.

2;vc^cn=Wcläubcv, entworfen nub ausgeführt 0011 ©buarb Unecht, Hunft= unb Saufdjlofferei
in äöoUiöI)ofen.

,(§üt)e 95 Zentimeter; 90Ïittetpfoften 27 ©ïidimeter bief, ïraoerfert 27 Weifliuteter, Sdjnörfeleifen 6—15 Stiüimeter, Stätter
aus SBted) lit. 18 getrieben, Stume aus 4 Stättern part gellitpet. — ®a§ ïreppengetanber befinbet fiel) im §aufe

ber Herren ©ebr. Waag, Saumeifter iit gitvief).)

ben 29. fDtärj 1890 ift baS proüiforifcbe 2lnftaltSgebäube
aufgerichtet werben. 2)aSfeIbe ift auf ber weftlidjen §ülfte
beS alten StobtenbofeS hinter bem llbrenmnd)erfcbu[gebäube
gelegen unb enthält einen 3etd)nuttfl§faal für 30, einen §Br«
faal für 52, einen DJiobelirfaal für 30 Schüler, fowie ein
Sebrersimmer. ffür eine gweefmäßige Seleudjtuug nnb Sem
tilation ber fämmtlid)en Etäumlicbfeiten ift in reid)tid)etn Stoße
Sorforge getroffen. SDie tptäne ftnb bon ben Herren ffret)
unb £aag nnb ber Sau oon §erru Sauunterncbmer ïbaU
mann in Siel erfteEt worben.

2lngefid)tS beS Spottes, mit welchem aus ftabtbernifcben
Greifen baS Sorgeben Siels in Sachen beS SecbnifumS be=

badjt würbe, ftanb bei ber „2lufrid)ti" beS betreffenben @e=
bäubeS am 29. Stärj auf ber Sorberfeite beS SaueS folgenbe
3nfd)rift :

„2118 Semutb ibeint
„Unb §od)ttiutb lacht,
„£at Siel fein
„£ed)nifum gemacht!"

ffür bas nädjftbi« beginnenbe Sommerfemefter haben

fowie ben .fjerrett 2lrdjiteften unb Saumeiftern angugeigett,
baß wir genötigt finb, bie greife für fämmtlicbe Sd)loffer=
arbeiten entfprecbenb 511 erhöben.

Scïmationêmalcvei. Sei ber febr großartig befd)idten
Sfiggeii'Äonfurreng für bie beforatioe 2lusftattung ber neuen

großen Säle im Grand Hotel Bellevue au Lac in
3ürid) ging in ber engeren Stobt bie befannte ginna Jgarbt*

meper & 2llbred)t in St. ©aEen unb 3üri<b als Sieger
beroor nnb würbe benfelbett bie 2luSfiibrung ber 2lrbeiten
übertragen.

©inljeiutifdjc 3nbuftiie. 2)em nielgenannten 2Jtofd)inem
fabritanten 3. U. 2lebi in Surgborf ift eine neue ebreuooEe

2luSgeicbnung für feine twrgüglid)eu Seiftungen im Sprißem
bau 5U 2E)eil geworben. 2aut erfdjier.enem 3urt)=Sericbt ber

fd))oeigerifd)en Feuerwehr» unb 9tequifitem2luSfteEung in
St. ©aEen bat er nämlich bie bödjfte Etote für SeiftungS»

fäbigteit erhalten. Schon auf ber erften febmeijerifeben feuern
Webn9teqnifiten=2luSfteEung in Scbaffbaufen war 2!ebi ber

oberfte im Etang aEer fd)weigerifdien 2luSfteEer. ®aS ift
ein SemeiS, baß biefer ftrebfame Stann fortwäbreitb an ber

Illugrirt! sliweizertsche Handwerker Zeitung

Motten in Möbeln nnd Teppichen werden nach dem

„Dtsch, Holzarb." am besten dadurch getödtet, daß man über
dem betreffenden Gegenstand ein feuchtes Tuch ausbreitet
und dasselbe mit einem hinreichend heißen Bolzen überfährt;
der sich entwickelnde heiße Wasserdampf dringt in den Gegen-
stand ein nnd vernichtet nicht nur die Insekten selbst, sondern
auch ihre Brut. Zum Schutz von Polsterungen gegen Motten
soll sich nach derselben Quelle ein Znsatz von frisch aufge-
blühtem Hanf zum Polsterstoff am besten bewährt haben.

^ Die Baugenossenschaft „Klein aber Mein" in Viel
zählt 122 Mitglieder, welche bereits 9280 Fr. zusammen-
gelegt nnd 2 Häuschen im Werthe von Fr. 11,000 nnd

Fr. 12,000 (sammt Boden) erstellt und verloost haben. Es
werden nun weitere durch Baumeister Schwarz gebaut werden
und zwar zu Fr. 9000 sammt Boden.

Westschweizerisches Technikum in Viel. Am Samstag

W"

sich bereits gegen 50 Zöglinge aus den verschiedensten Ge-
genden der Schweiz nnd auch aus dein Auslande definitiv
zum Eintritt angemeldet; weitere Anmeldungen stehen in
sicherer Aussicht, so daß die Ansialt mit einer über alles
Erwarten großen Schülerzahl eröffnet werden kann.

Die Schmiedegescllen in Zürich haben in ihrer Per-
sammlung vom letzten Sonntag die Einführung der zehn-
stündigen Arbeitszeit und Festsetzung eines Minimallohnes
beschlossen. Dieser Beschluß soll sofort der Meisterschaft
unterbreitet werdenbei Nichtannahme würde die Arbeit
niedergelegt.

Schlosserei. Einundzwanzig Schlossermeister der Stadt
St. Gallen und Umgebung veröffentlichen mit Namensunter-
schrift folgende Erklärung:

Zufolge fortwährenden Aufschlages sämmtlicher Rohma-
terialien sehen wir uns veranlaßt, unserer werthen Kundschaft,

...^
iliinmm.

Treppen-lHelliuder, entworfen und ausgeführt von Eduard Knecht, Kunst- nnd Banschlosserei

in Wollishofe».
.(Höhe 95 Centimeter; Mittelpsosten 27 Millimeter dick, Traversen 27 Millimeter, Schnörkeleisen ö—15 Millimeter, Blätter

aus Blech Nr. 18 getrieben, Btume aus 4 Blättern hart gelöthet. — Das Treppengeländer befindet sich im Hause
der Herren Gebr. Maag, Baumeister in Zürich.)

den 29. März 1890 ist das provisorische Anstaltsgebäude
aufgerichtet worden. Dasselbe ist auf der westlichen Hälfte
des alten Todtenhofes hinter dem Uhrenmacherschulgebäude
gelegen und enthält einen Zeichnungssaal für 30, einen Hör-
saal für 52, einen Modelirsaal für 30 Schüler, sowie ein
Lehrerzimmer. Für eine zweckmäßige Beleuchtung und Ven-
tilation der sämmtlichen Räumlichkeiten ist in reichlichem Maße
Vorsorge getroffen. Die Pläne sind von den Herren Frey
nnd Haag und der Bau von Herrn Bauunternehmer Thal-
mann in Viel erstellt worden.

Angesichts des Spottes, mit welchem aus stadtbernischen
Kreisen das Vorgehen Biels in Sachen des Technikums be-
dacht wurde, stand bei der „Aufrichti" des betreffenden Ge-
bäudes am 29. März auf der Vorderseite des Baues folgende
Inschrift:

„Als Demuth weint
„Und Hochmuth lacht,
„Hat Viel sein

„Technikum gemacht!"
Für das nächsthin beginnende Sommersemester haben

sowie den Herren Architekten und Baumeistern anzuzeigen,
daß wir genöthigt sind, die Preise für sämmtliche Schlosser-
arbeiten entsprechend zu erhöhen.

Dekorationsmalerei. Bei der sehr großartig beschickten

Skizzen-Konkurrenz für die dekorative Ausstattung der neuen

großen Säle im (Irnrrcl Hobst LsUsvrrs g,u Kmo in
Zürich ging in der engeren Wahl die bekannte Firma Hardt-
meyer & Albrecht in St. Gallen und Zürich als Sieger
hervor und wurde denselben die Ausführung der Arbeiten
übertragen.

Einheimische Industrie. Dem vielgenannten Maschinen-
sabrikanten I. U. Aebi in Bnrgdorf ist eine neue ehrenvolle

Auszeichnung für seine vorzüglichen Leistungen im Spritzen-
bau zu Theil geworden. Laut erschienenem Zurh-Bericht der

schweizerischen Feuerwehr- und Requisiten-Ausstellung in
St. Gallen hat er nämlich die höchste Note für Leistung--
fähigkeit erhalten. Schon auf der ersten schweizerischen Feuer-
wehr-Requisiten-Ausstellung in Schaffhausen war Aebi der

oberste im Rang aller schweizerischen Aussteller. Das ist
ein Beweis, daß dieser strebsame Mann fortwährend an der



llllutlnrtr fipmeîfertripe fJaitbuiErber-^ritung

—I»
5

@pi$e beg tedptifcpen gortfcpritteg marfdjtrl, wie überhaupt
alle pon iïjtn auf ben Sîarft gebrachten Neuerungen unb

©rgeuguiffe ficb oorjügtid) bewähren unb immer tnepr beu

$faß behaupten.
dibflcnöfftfdieß gorftwcfcn 1889. (Slug bein Sunbeg-

uerwaltungébericpt.) $ie 3lugfd)eibuugen Don ©cpupwalbuugeit
pat im Sapre 1889 feine Nenberung erlitten, bagegeti fanbett
in beu Santonen Sern, Slppenjelï 2l.=Nl). unb @t. ©allen
Nentungeu uou ©chupwalbungen ftatt unb gwar in einer

Sluebepnung bon 1—24 ipeftaren, für weldje 1—50 Spelt»

aren neu aufgeforftet würben. 3m 3anuar 1887 würbe

benfenigen Santonen, welche bie auf ©cpupwalbungen laften»

beu, fcbäblicpen 25ienfibarfeiten innert ber burd) SnnbeggefeB

eingeräumten Çrift öon 10 Sapreit nicht abgelöst batten,
eine Weitere fÇrift non 3 3ahren (big ©übe 1889) anberaumt.
2)a aber bie uerfdjiebetten Santone innert biefer 3"t it)re

Aufgaben nicht erfüllten, inuBten baber weitere Triften ge=

währt werben. 3"' Sabre 1889 tarnen 256 ©eruituten jur
Slblöfung (1815—1881). 2)er Setrag ber Slblöfungen mit
©elb beläuft fid) auf gr. 74,617 (Jr. 571,521 feit 1881).
Stuf beu Danton ©t. ©allen tomrnen allein 193 fjälle (1367
gäHe feit 1881). ©enaunte Stblöfuugen betreffen 132 Se»

poßniigg» unb 93 2öeib=, 5 ©rag», 11 Soben-, 11 ©treu»
unb 4 penuifcpte Necpte. Sfusern, Uri, Sd)Wt)3, Nibmalben
nnb Sßallig bezeichnen feine Slblöfungen fraglicher ©erüituten.
©änslicp befreit non folcpeu fcbäblicper Natur finb bie 2öal-
bungen non 3ürid), Slppenjcll 2l.=Np. unb IV-reiburg.

Stnfforftuugen im eibgenöffifcpen gorftgebiet: Richten

4,681,506; SBeiptanueu 314,368; Särdjen 466,612; Siefern
278,015; StrPen 59,625; Nabelljölger epotifcper Natur 6000.

2>ie fogenannten gorftgärteu würben in beu .fantonen
Sern, Sutern, Uri, greiburg, ©raubünben nnb Steffin er»

peblid) vergrößert, ©djwpj, ©t. ©aüen unb 3»G geigen
eine Serminberuug. 25er ©tat ber forftlid)en Seamteuftellen
in ber ganjen ©dpmeij 31t bereu Sefepung miffenfcbaftlicbe
Silbung oerlangt wirb, fteüte fid) ©ube 1889 wie folgt:
a) eibgenöffifdje Seamte (inbegriffen ber am eibgenöffifcpen
SPolptecbnifum Singefteilten) 7; b) fäntonale Seamte 108; c)
Seamte Pon ©emeinben unb forporationen 42; jufamuieu 157.

"Scv (ScwcrkPcrcin bei' ©tnbt ©olotljunt begrüßt bie

obligatorifcpen Serufggeuoffenfdjaften. ©iefelbeti folleu beu

freiwilligen oorgejogeu werben, weit leßtere u'd)tg ober wenig
erzielen. SDte Drgauifatiou biefer Serufßoerbäube barf aber

nicßt beu fantoneii iiberlaffen, nicht auf gewiffe Subuftrien
befcpräntt unb nicht burd) einen 3«fab gum gabrifgefep ge»

regelt werben, ©ie muB für alle 3nbuftricn unb ©emerbe

einheitlich burch ein allgemein oerbinblidieg fd)ioeigerifche§
©ewerbegefep erfolgen. ®ie Seid)lüffe ber Serufggeuoffett»
fdpaften finb alß für alle gaebgeuoffen oerbinblitp nnb ge-
feßlich gefd)üöt p erflären.

2)crl.Nini. Si§ jept haben in fotgenben bentfepen ©täbteu
bie ©cpreinergefellen befdjloffen, ben 1. Niai al§ geiertag

p begeben: Slltona, Serlin, Sraunfcpweig, Srenien, ©eile,
Spemnip, 2)regben, ipagett i. 20-, Jameln, Hamburg, ipatt»
uooer, Harburg, ipeltnflebt, ööcpft a. Si., föln, üübeef,
ißotgbam, Slagbebitrg, Niittweiba, Niiincpen, Stuttgart,
Sßaubgbccf, Sßeimar, SBeruigerobe.

StußfteUuuggwefeu. 9tnläßtid) einer Sefpredjuug ber

Settaugftellung oon 1889 wirb in ber „N. 3 3-" bie

3nftitution einer permanente» Slusftcflnng Per fdjtucijcri=
fdjen Ninftpineuinbuftrie befürwortet. ®§ mirb barauf pin»
gewiefen, wie fo oft ©tfinbungeit erft naep Saprjepnten ge»

Würbigt werben unb beu ©rfinbern baper nicht ben geringften
materiellen Nupen bringen; für alle fotepe gälle wäre eine

permanente Slnêftellnng alß plaftifcpe, iebetibigc Neflame auep

für bie fleinfte geniale ©cpöpfung ein toapreg Sebiirfniß.

UttQttttfêfâffe im §ait&toerf.
(3itr DS« mutig

löfntPcrfliftunß. Stuf eigentpümliche SBeife pat in 3üricp
ein ©eiger bei ber Norboftbapn, Nameug heinriep ©uter,
fein Seben oerloren. 2)er Setreffenbe war mit bem Slnfeuern
etneg feffelg beschäftigt, als ipm ein fleiner Spoläfptitter unter
ben Nagel fam, wag einen unbebeutenben Slutoerluft gur
golge patte. Nacp furger 3eit fdjwolt ber SIrm ftarf an
unb nacp jmei Jagen erlag ber Unglücflidpe einer Stut»
Pergiftung.

fragen.
117. 3Bie laffen fiep bie oon Stall unb ©tipS befpripten Sieitb*

ober Sactfteine gut reinigen, märe Snfjfäitre ratpfam?
118. 3ft Senianb 311 fiitben, ber brieflich euent. and) praftifd)

gri'inbliche Einleitung über bie gabrifiition oon dement ertpeilen
mürbe nnb lägt fid) ba-3 Srentten oon ©t)p8 bamit oerbinbeit?

llil. tbsie ift ein untcrfd)(äd)tige§ ©aijerrab 311 lonftruirtn,
um ben grünten Nnpeffeft 31t erjielen bei 1,8 Nieter ©efali, Sanal»
breite 70 (Int., ESaffermenge für g i rfa 2 Sferbef reifte t

130. Slanit Jentanb an ber .fbanb praftifeper (Srfaprung Niit«
tpeilnng ntaepen über ben ©pelt, ben baä Jränfen mit Sleinölfirntfj
ober biinner Celfarbe auf (lementbetonfläepen patte, gunt 3'oerfe oer
belferen Sicherung gegen ba§ CSingiehen oon geuditigleit burd) öaar«
riffe in bie fylnche unb megeit ber Sßoröfität überhaupt? ©etbftuer»
ftänblid) panbelt e§ fiep um Slugfüprung be8 Elnftricpä nacp un»
giueifetpaftor lHu§trocfnuitg be8 SBetoit.

121. löo fantt fieberer Eluffcplufi über ESetterbeftänbigfeit unb
®rurffeftigfeit uoit Sanbfteiit gegeben werben?

fUntmovtcn.
Sluf grage 115. ©tapifpapne, attd) ©taplbraptbiirften, liefert

billigft in allen Nummern, 91. ©ettner, Nid)ter3iueil.
9luf grage 115. ©taplfpäpne, befte Qualität, liefern billigft

Siitfi u. Nüegg, (Sttenpaufen=9Bepifon.
9tuf grage 115. ©taplfpäpne liefert billigft §ennann Sarten»

bad), ©enf.
9luf grage 115. ©taplfpäpne prima Qualität 3mu Nein igen

oon gufiböbeit liefern 31t ben billigten fßreifen SBörnle it. Nilting,
(ïifemoaarettpaitbluitg, 3. Steg, gürid).

Sluf grage 115. ißrirna ©taplfpäpne liefern billigft: ®iSler
unb Sieiitpart in SîrieitS.

Submiffton^^li^cißer.
yieferung uoit gn<;on=, (ßifen» unti tfementröpreu, ©c=

ntcttb, DJimtrcr», ©teinpnuer», ©rfjloffct», ©rfjnticö», IWialcr»
ititî» S fl afterorarbeiten für ba§ Saubepartement ©olotpurn.
Sßläue auf bem Saubepartement, Slbtpeiluitg Strafjen unb 9Baffer=
bau. Offerten an baSfelbc bi-i !J. Slpril.

Sie Sltigfitprung ber 'öetoittr ©ri)lo)fct= unb 3'"»"Ct=
Slrbcitcii fiir eine ©pnlieriunitb oon 82 Nieter üänge in ber
®atfenpau8liegcn)cpaft auf ©irtauncvSberg mirb biemit gitr freien
Seiuerbuitg auggefduieben. N'äne uub Sebingungeu fiitb bei l£.
SBilö, Slrcpiteft in St. ©allen ciitgufepcn, ait beu bie Hingaben bi§
3uut (i. Slpril uädiflpiit abzugeben fiitö.

Jic ÜDlaittcr» tttiö 25nd)öerfcrnrbeitcu (^oheement) für
einen Slitbau ber Sïranfenanftalt ©cpiipFpeim merben anmit 3111-

Sfonfurrenj audgefebriebeu ®ie N'äue fönnen iit ber Slnftalt eilt»
gefepen werben. Slnmelbungêfrift bi» 13. Slpril

Sln^nvbetluitg ber platte beo Wcbäubec« bon Piuminc,
um oerfepiebene ffmeige ber llniuerfität ilaufamic 1111b bie miffett»
fcpaftlicpen unb Stunftfammiungen ber Stabt unb be8 Staates in
fiep aufjuttepmeit, fiir ben ©emeinberatp oon liaufnitne. Selopnung
für befte ©ittmiirfe eine Summe uoit 25,00') granfeit, programme
ititb Sebingungeu beim Sorfteper ber Stabt Sfaufaitne. Offerten
uoit fcptueßevifdien unb frcmblänüi)d)en Slrcpiteften an beit ©enteinbe»
ratp uon Saufamte bi§ 30. Slpril.

Söujtfitt, .önlblctu uub .Unmmcftirit fiir Sperren»
ititb Sînabenfleiber à gr. 1. 65 (ftp. per (file ober>• 2.
75 (£tê. per Steter, garanttrt reute ïlolie, becatirt it. uabel»
fertig girfa 140 Sin. breit, uerfenben bireft an fßr-iuate in
einseinen Nietern, fotuie gattsen ©tiiefen portofrei in'8 §an8
Oettingcr & ©0., Sentralpof, 3"rid).

P. S. Niufter unferer reicppaltigen Stolleftionen uutgepenb
franfo. (073

»
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Spitze des technischen Fortschrittes marschirt, wie überhaupt
alle von ihm auf den Markt gebrachten Neuerungen und
Erzeugnisse sich vorzüglich bewahren und immer mehr den

Platz behaupten.
Eidgenössisches Forstwesen 1889. (Aus dem Bundes-

verwaltnngsbericht.) Die Ausscheidungen von Schutzwaldungen
hat im Jahre 1889 keine Aenderung erlitten, dagegen fanden
in den Kantonen Bern, Appenzell A.-Rh. und St. Gallen
Reutungen von Schutzwaldungen statt und zwar in einer

Ausdehnung von 1—24 Hektaren, für welche 1—5V Hekt-

aren neu aufgeforstet wurden. Im Januar 1887 wurde

denjenigen Kantonen, welche die auf Schutzwaldungen lasten-

den, schädlichen Dienstbarkeiten innen der durch Bnndesgesetz

eingeräumten Frist von 19 Jahren nicht abgelöst hatten,
eine weitere Frist von 3 Jahren (bis Ende 1889) anberaumt.
Da aber die verschiedenen Kantone innert dieser Zeit ihre
Aufgaben nicht erfüllten, mußten daher weitere Fristen ge-

währt werden. Im Jahre 1889 kamen 256 Serviluten zur
Ablösung (1815—1881). Der Betrag der Ablösungen mit
Geld beläuft sich auf Fr. 74,617 (Ar. 571,521 seii 1881).
Auf den Kanton St. Gallen kommen allein 193 Fälle (1367
Fälle seit 1881). Genannte Ablösungen betreffen 132 Be-
holzungs- und 93 Weid-, 5 Gras-, 11 Boden-, 11 Streu-
und 4 vermischte Rechte. Luzern, Uri, Schwpz, Nidwalden
und Wallis verzeichnen keine Ablösungen fraglicher Servituten.
Gänzlich befreit von solchen schädlicher Natur sind die Wal-
düngen von Zürich, Appenzell A.-Rh. und Freiburg.

Aufforstungen im eidgenössischen Forstgebict: Fichten
4,681,596; Weißtannen 314,368; Lärchen 466,612; Kiefern
278,915; Arven 59,625; Nadelhölzer exotischer Natur 6999.

Die sogenannten Forstgälten wurden in den Kantonen
Bern, Luzern, Uri, Freiburg, Granbünden und Dessin er-
heblich vergrößert, Schwpz, St. Gallen und Zug zeigen
eine Verminderung. Der Etat der forstlichen Beamtenstellen
in der ganzen Schweiz zu deren Besetzung wissenschaftliche

Bildung verlangt wird, stellte sich Ende 1889 wie folgt:
s.) eidgenössische Beamte (inbegriffeu der am eidgenössischen

Polytechnikum Angestellten) 7; d) Kantonale Beamte 198; o)
Beamte von Gemeinden und Korporationen 42; zusammen 157.

Der Gewerbeverein der Stadt Solothnrn begrüßt die

obligatorischen Berufsgenossenschaften. Dieselben sollen den

freiwilligen vorgezogen werden, weil letztere nichts oder wenig
erzielen. Die Organisation dieser Berufsverbände darf aber

nicht den Kantonen überlassen, nicht ans gewisse Industrien
beschränkt und nicht durch einen Zusatz zum Fabrikgesetz ge-

regelt werden. Sie muß für alle Industrien und Gewerbe

einheitlich durch ein allgemein verbindliches schweizerisches
Gewerbegesetz erfolgen. Die Beschlüsse der Berufsgenossen-
schasten sind als für alle Fachgenossen verbindlich und ge-
setzlich geschützt zu erklären.

Der I.Mai. Bis jetzt haben in folgenden deutschen Städten
die Schreinergesellen beschlossen, den 1. Mai als Feiertag
zu begehen: Ältona, Berlin, Braunschweig, Bremen, Celle,
Chemnitz, Dresden, Hagen i. W., Hameln, Hamburg, Hau-
nover, Harburg, Helmstedt, Höchst a. M., Köln, Lübeck,

Potsdam, Magdeburg, Mittweida, München, Stuttgart,
Wandsbcck, Weimar, Wernigerode.

Ausstelluugswefcn. Anläßlich einer Besprechung der

Weltausstellung von 1889 wird in der „N. Z, Z." die

Institution einer pniilaiicutcn Ausstellung der schwcizcri-
scheu Maschinenindustrie befürwortet. Es wird darauf hin-
gewiesen, wie so oft Erfindungen erst nach Jahrzehnten ge-
würdigt werden und den Erfindern daher nicht den geringsten
materiellen Nutzen bringen; für alle solche Fälle wäre eine

permanente Ausstellung als plastische, lebendige Reklame auch

für die kleinste geniale Schöpfung ein wahres Bedürfniß.

Unglücksfälle im Handwerk.
<Znr Warnung!» >.<^

Blutvergiftung. Auf eigenthümliche Weise hat in Zürich
ein Heizer bei der Nordostbahn, Namens Heinrich Suter,
sein Leben verloren. Der Betreffende war mit dem Anfeuern
eines Kessels beschäftigt, als ihm ein kleiner Holzsplitter unter
den Nagel kam, was einen unbedeutenden Blutverlust zur
Folge hatte. Nach kurzer Zeit schwoll der Arm stark an
und nach zwei Tagen erlag der Unglückliche einer Blut-
Vergiftung.

Fragen.
147. Wie lassen sich die von Kalk und Gyps bespritzten Blend-

oder Backsteine gut reinigen, wäre Salzsäure rathsam?
IM. Ist Jemand zu finden, der brieflich event, auch praktisch

gründliche Anleitung über die Fabrikation von Cement ertheilen
würde und läßt sich das Brennen vvn Gyps damit verbinden?

11i> Wie ist ein unterschlächtiges Wasserrad zu konstruiren,
um dc» größten Nutzeffekt zu erzielen bei 1,8 Bieter Gesätl, Kanal-
breite 79 Cm., Wassermenge für zirka 2 Pferdekräfte?J t

ISO. Kann Jemand an der Hand praktischer Erfahrung Mit-
theilnng machen über den Effekt, den das Tränken mit Leinölfirnis;
vder dünner Oelfarbe auf Cementbetvnflächen Halle, zum Zwecke oer
besseren Sicherung gegen das Einziehen von Feuchtigkeit durch Haar-
risse in die Fläche und wegen der Porösität überhaupt? Selbstver-
ständlich handelt es sich um Ausführung deS Anstrichs nach un-
zweifelhafter Anslrocknung des Betvn.

IÄ1 Wo kann sicherer Aufschluß über Wetterbeständigkeit und
Druckfestigkeit vvn Sandstein gegeben werden?

Antworten.
Auf Frage 115 Stahlspähne, auch Stahldrahtbürsten, liefert

billigst in allen Nummern, A. Geuuer, Richtersweil.
Auf Frage 115 Stahlspähne, beste Qualität, liefern billigst

Linsi u. Rüegg, Ettenhausen-Wetzikon.
Auf Frage 115. Stahlspähne liefert billigst Hermann Barten-

bach, Gens.
Auf Frage 115. Stahlspähne prima Qualität zum Reinigen

vvn Fußböden liefern zu den billigsten Preisen Wörnle u. Rilling,
Eiscnwaarenhandlung, z. Steg, Zürich.

Auf Frage 115. Prima Stahlspähne liefern billigst: DiSler
und Reinhart in Krieus.

Submissions-Anzeiger.
Lieferung von Fa<on, Eisen- und Eemrntröhre», 15c-

ment-, Maurer Ttcinhaner-, Schlosser-, Schmied-, Maler-
und Pslästcrcrarlieitcn für dnS Baudcpartement Svlothurn.
Pläne auf dem Baudeparlement, Abtheilung Straßen und Waffer-
bau. Offerten an dasselbe bis !1. April.

Die Ausführung der Vrtonir, Schlosser- und Zimmer-
Arbeiten für eine Spalierwand vvn 82 Meter Länge in der
Wnisenhausliegcnschast auf Girlannersberg wird hicmit zur freien
Bewerbung ausgeschrieben. Pläne und Bedingungen find bei E.
Wilb, Architekt in St. Gallen einzusehen, an den die Eingaben bis
zum 9. April nächslbiu abzugeben sind.

Die Maurer- und Tachderkcrarbeiten iHolzcement) für
einen Anbau der Krankenanstalt Schüpfheim werde» annul zur
Kvntnrrenz ausgeschrieben Die Pläne können in der Anstalt ein-
gesehen werden. Anmeldungsfrist bis 13. April

Ausarbeitung der Pläne des Gebäudes von Rumine,
um verschiedene Zweige der Universität Lausanne und die wissen-
schastlichen und Kunstsammlungen der Stadt und des Staates in
sich aufzunehmen, siir den Gemeinderath vvn Lausanne. Belohnung
für beste Entwürfe eine Summe vvn 25,99 > Franken. Programme
und Bedingungen beim Vorsteher der Stadt Lausanne. Offerten
vvn schweizerischen und fremdländischen Architekten an den Gemeinde-
rath vvn Lausanne bis 39. April.

Buzkin, Halblein und Kammgarn sin Herren-
und Knabenkleider à Fr. 1. 65 Cts. per Elle vder Fr. 2.
75 Cts. per Meter, garantirt reine Wolle, deeatirt u. nadel-
fertig zirka 149 Cm. breit, versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger dir Co., Zentralhos, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko. <973
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